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Das Rüftbaus zu Bern.
Don Friebrid] Ceopolb o. Stolberg.

Das berz im Ceibe tut mir uxß,
Wenn id) der Väter Rüftung leb';
Id) fei)' zugleid) mit nafîem Blick

In unfrer Väter Zeit zurück.

Des Panzers und des belmes Wud)t,
Der Sd)ild mit tiefgeuiölbter Bucht,
Des |d)arfen Beiles langer Sd)aft
Zeugt uon der Väter KiefenkraTt.

Sie flob'n und warfen aus der Sauft
Die Sahnen, oom Gewühl zerzauft;
Die fammelte des Kriegers band
ünd bing fie auf an diefe Wand.

Id) greife gleich nad) Sd)ioert und Speer; Gefcbwenkt uon eines beiden Arm, Viel andre Beute zeuget nod)
Dod)Speer und Sd)U)ertfind mirzufd)U)er; bat diefes Panner mand)en Schwärm Vom blutig abgeioorf'nen 3od),
Id) lege traurig ungefpannt Der ftolzen Seind' in mancher Schlacht Von der Burgunder beeresmaebt
Den Bogen aus der fd)ioad)en band. Wie febeues Wildpret ipeggejagt. ünd üebermut und eitler Pracht.

mit diefen Stricken lüollten fie
Der Schweizer bände binden früh;
Und eb' die Sonne fank ins Cbal,
Befehlen fie noch der Stolzen Sali.

So, Schweizer, focht der Väter mut.
6s floh für eud) ihr teures Blut.
Sie find des Gnkeldankes Wert.
Wohl dem, der fie durd) Taten ehrt!

Die Canbftralfe. °
Don TTIeinrab Eienert.

Seht tarnen burd) bas Dor fleine, roeißgetleibete Sftägb»

lein mit ïur3ert, feierlichen Stritten unb boeßroihtigen
SRienen. Unb bann — ber ©efelle ftanb boßjgrab ba unb

hielt ben Sut trampfßaft mit beißen SanDen; bas bleiche

©efichi unb bie großen 2lugen fahen unbeweglich aus, roie

gemeißelt unb gemalt — bann tarn bas Soh3eitspaar über
bie ihrcbenfchtoelle: ber fcßroar3 getleibete, flott heraus»

gepußte ©uftl unb fhön, toie ein SDtaiglöctlein im braunen

Siet bas Drutli. Unb bann ber alte, toei.ß geworbene
SQteifter unb bann Der ©efelle fah niemanb mehr.

SDîit glänäenben klugen, roie ein Sögel, ber nächftens

tot oom 2Ifte fällt, hiug er an ber fd)önen iungen grau,
bis fie unb ber gan3e 3ug bureß bas griebßoftörleitt oer=

ießrounben roar.

©in 2BeiIcßen noch ftanb er ba, roie oon Sinnen, unb

gtoßte auf ben ©rabftein. Unroilltürlid), bie Sippen leife

beroegenb, fagte er ben Droftfpruh oor fieß hiu, ber auf
bem ©rabftein ftanb.

„Schlaf rooßl, geliebter ©atte,
: 3n beinern fühlen ©rab!

' Dein bin ich unb beut bleib ich,

SBohl bis sum jüngften Dag.
2Benn tönen bie Sofaunen,
Dann bin ich erft reißt bein;
•D ©lüct an beiner Seiten
3m <f)iiumel reich 3U fein!"

2Mb griff er in bie roten Selten unb Sergißmeinnicht
auf bem ©rab, riß eine SanbooII ab, feßte flint über bas
•ftirebbofmäuertben unb mähte fich roalbroärts baoon.

Das Sohäeitspaar aber roanbelte frohgemut gegen bas
beträn3te 2Birtshaus. Da ftieß bie junge grau ben mit
bem ganjen ©efidjt lahenben Sohltet leife an unb machte
halblaut, mit ben Stugen in bie Dorfroeib hinaufblin3elnb:
„©uftl, ©uftl, Jchau, bort läuft er! — Saft ihn gefeßen,
roie er fo oertattert bageftanben ift im griebßof? Der
Starr ber! 2Bas braucht benn ber grab beut 3U tommen."

„Se, laß ihn boeß," lachte ber ©uftl; „roenn's ißn nun
einmal freut, mit leerem 2tucßinöd)tih=23aud) 3U3ufehen, roie

anbete fich an ben Difh 3um Schmaus feßen, fo mag
ich ihm bas billige Sergnügen rooßl gönnen. 3h bente
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vas Rüsthaus ?u Rem.
von vnednch Leopold o. Stolderg.

Vas her?, im Leibe IM mir weh,
Wenn ich der Väter Rüstung seh':
Ich seh' Zugleich mit nassem klick
In unsrer Väter leit Zurück.

ves Panzers und des Helmes Wucht,
ver Schild mit tiesgewölbter Kucht,
ves scharfen Keiles langer Schaft

leugt von der Väter Riesenkraft.

Sie floh'n und warfen aus der Saust
Vie Sahnen, vom 6ewühl Zerkaust;
vie sammelte des Kriegers Hand
Und hing sie aus an diese Wand.

Ich greife gleich nach Schwert und Speer-, geschwenkt von eines Helden /Irrn, Viel andre keute Zeuget noch

voch Speer und Schwert sind mir^u schwer,- hat dieses panner manchen Schwärm Vom blutig abgeworf'nen Zoch,

Ich lege traurig ungespannt Ver stolzen Seind' in mancher Schlacht Von der kurgunder Heeresmacht

ven kogen aus der schwachen Hand. Wie scheues Wildpret weggesagt. lind debermut und eitler Pracht.

Mit diesen Stricken wollten sie

Ver Schweizer Hände binden früh:
Und eh' die Sonne sank ins vhal,
Keschien sie noch der Stollen Sail.

So, Schweizer, focht der Väter Mut.
Ks floß für euch ihr teures klut.
Sie sind des Cnkeldankes Wert.
Wohl dem, der sie durch Laten ehrt!

m m vie Landstraße. ° °
von Isteinrad Lienert.

Jetzt kamen durch das Tor kleine, weißgekleidete Mägd-
lein mit kurzen, feierlichen Schritten und hochwichtigen
Mienen. Und dann ^ der Geselle stand bolzgrad da und

hielt den Hut krampfhaft mit beiden Händen: das bleiche

Gesicht und die großen Augen sahen unbeweglich aus, wie

gemeißelt und gemalt — dann kam das Hochzeitspaar über
die Zirchenschwelle: der schwarz gekleidete, flott heraus-
geputzte Gustl und schön, wie ein Maiglöcklein im braunen
Riet das Trutli. Und dann der alte, wei.ß gewordene

Meister und dann. Der Geselle sah niemand mehr.

Mit glänzenden Augen, wie ein Vogel, der nächstens

tot vom Aste fällt, hing er an der schönen jungen Frau,
bis sie und der ganze Zug durch das Friedhoftörlein ver-
schwunden war.

Ein Weilchen noch stand er da, wie von Sinnen, und

glotzte auf den Grabstein. Unwillkürlich, die Lippen leise

bewegend, sagte er den Trostspruch vor sich hin, der auf
dem Grabstein stand.

„Schlaf wohl, geliebter Gatte,

In deinem kühlen Grab!

î Dein bin ich und dein bleib ich,

Wohl bis zum jüngsten Tag.
Wenn tönen die Posaunen,
Dann bin ich erst recht dein:
O Glück an deiner Seiten
Im Himmel reich zu sein!"

Wild griff er in die roten Nelken und Vergißmeinnicht
auf dem Grab, riß eine Handvoll ab, setzte flink über das

Kirchhofmäuerchen und machte sich waldwärts davon.

Das Hochzeitspaar aber wandelte frohgemut gegen das
bekränzte Wirtshaus. Da stieß die junge Frau den mit
dem ganzen Gesicht lachenden Hochzeiter leise an und machte
halblaut, mit den Augen in die Dorfweid hinaufblinzelnd:
„Gustl. Gustl, schau, dort läuft er! — Hast ihn gesehen,

wie er so vertattert dagestanden ist im Friedhof? Der
Narr der! Was braucht denn der grad heut zu kommen."

„He, laß ihn doch," lachte der Gustl: „wenn's ihn nun
einmal freut, mit leerem Auchmöchtich-Bauch zuzusehen, wie
andere sich an den Tisch zum Schmaus setzen, so mag
ich ihm das billige Vergnügen wohl gönnen. Ich denke
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